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Trendquartiere,
Zwischennutzung,
Kulturproduktion

Die Städte sind die Orte der Kultur. Museen,
Theater, Festivals aber auch Parties, Bars und

Restaurants gehören heute zu einem attraktiven
Urbanen Setting, mit dem die Städte auf sich
aufmerksam machen und um qualifizierte Arbeitskräfte,

Investitionen und Unternehmen buhlen.

Die Produktion von Kultur, seinen Artikulationen
und Einrichtungen hängt eng mit Stadtentwick-
lungsprozessen zusammen. Eine besondere

Bedeutung haben dabei seit den 1990er Jahren die

ehemaligen Arbeiterviertel und die zwischengenutzten

Industrie- und anderen Brachen.

In der Stadt Zürich sind die neuen Trendquartiere

die ehemaligen Arbeiterviertel und die daran

angrenzenden ehemaligen Industriegebiete. Diese

Quartiere haben spezifische Standortqualitäten

für die Bevölkerung und die Kulturproduzierenden,

unter anderen günstige Mieten für Wohnen

und Arbeiten, zentrale Lage, Branchenvorteile,

Szene. In ihren verschiedenen
Entwicklungsphasen sind diese Stadtteile für die kulturelle

Innovation und die Kulturwirtschaft von grosser

Bedeutung. Die Internationalität (Läden, Take-

aways, Restaurants, Strassenbild etc.) und Toleranz

in den ehemaligen Arbeitervierteln ziehen

kreative Kräfte an. Kulturelle und subkulturelle

Treffpunkte, Bars und auch besetzte Häuser sind

weitere Rahmenbedingungen für kreative Entfaltung,

Neuentwicklungen und kulturelle Innovationen.

Spezifische Kulturen werden hervorgebracht,

Moden, Musikstile, Accessoires, Slangs

etc. Die heutigen Freizeit- und Ausgehbedürfnisse

finden ihre Befriedigung in den ehemaligen

Arbeiterquartieren: Ethnogastronomie, In-Bars,

Szenetreffpunkte, Clublokale. Hinzu kommen die

Partysites in den ehemaligen Industriearealen, die

täglich tausende von Besucherinnen anziehen.

Die ehemaligen Arbeiterviertel, insbesondere die

citynahen Zürcher Stadtkreise 4 und 5, sind heute

geprägt von hohen Anteilen einkommensschwacher

Bevölkerung mit Migrationshintergrund.

Gleichzeitig hat sich in diesen Stadtteilen

die Kunstszene ausgebreitet und es Hessen sich

viele kreative innovative Kleinstunternehmen

nieder, seien dies Trendläden, Designbüros oder

Eventorganisers. Von allen Stadtkreisen sind die

stärksten Zunahmen zwischen 1995 und 2001 im

Kreis 5 zu beobachten. Die Beschäftigung wuchs

hier im Kultursektor um 56% und die Zahl der

Kleinstunternehmen um 68%. Ebenfalls starke

Zunahmen sind in den Stadtkreisen 3 und 4

festzustellen. Im Kreis 8 machen die im Kultursektor

beschäftigten Personen 16% aller Beschäftigten
aus. Insbesondere Grafik, Design und Werbung
sind hier stark vertreten. Die Unternehmen im

Kreis 8 haben etwas weniger den Anstrich von

Avantgarde und Subkultur als jene im Kreis 5. Der

traditionell von freien Berufen (Architektur, Grafik,

Werbung, bildende und darstellende Künste)

geprägte Kreis 7 verlor in der genannten Periode

hingegen 10% der Beschäftigung im Kultursektor.

Die Werbebranche brach mit Verlusten von
36% regelrecht ein. Dieser Stadtteil ist für die

Kulturproduzierenden nicht mehr in, zu wenig hip
und trendy. Unternehmen der Kulturindustrie,
z.B. Musikkonzerne lassen sich gerne in

Trendquartieren nieder, wo sie in der Nähe von
Subkulturen, Urbanen Szenen und neuen kulturellen

Entwicklungen sind.

Philipp Klaus, INURA

Zürich Institut und

Geographisches Institut

der Universität Zürich

Entwicklung der Beschäftigung im Kultursektor
in den Zürcher Stadtkreisen 1995-2001

O Geographisches Institut Universität Zürich 2005
Quelle: Betriebszählungen / Statistik Stadt Zürich,
eigene Berechnungen
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Viele Städte und Gemeinden in der Schweiz sind mit Industriebrachen kon-
£h

frontiert, die keine Investoren für grössere Neuentwicklungen finden. Dafür

haben sich vielerorts bunte Mischungen von gewerblichen, kulturellen

und anderen Nutzungen eingenistet, die für die lokalen und regionalen
Ökonomien Inputs liefern und die Städte bereichern. Der Umgang mit

Zwischennutzungen in der Schweiz ist gesetzlich nicht geregelt. Im

Forschungsprojekt Zone*lmaginairelll werden die Regelungen, Möglichkeiten

und Potentiale für die Kulturwirtschaft der Zwischennutzungen in

Aarau, Winterthur und Zürich untersucht, um herauszufinden, wie mit die-

,g sen Gebieten verfahren werden könnte und wie die innovativen Entwicklungen

eine sicherere Basis als heute erhalten könnten.

Die Zahlen im Beitrag von Philipp Klaus stammen aus dessen Buch «Stadt,

Kultur, Innovation. Kulturwirtschaft und kreative innovative Kleinstunternehmen

in der Stadt Zürich», welches 2006 im Seismo-Verlag erschienen
ist. Die Zahlen aus der Betriebszählung 2005 liegen bisher noch nicht für
eine detaillierte Auswertung vor.

In den 1980er Jahren verliess ein grosser Teil der

Industrie die Stadt Zürich oder fiel Umstrukturierungen

zum Opfer. Die freigewordenen Industrieareale

hätten mit Dienstleistungen gefüllt werden
sollen. 1990 setzte aber eine lang anhaltende
Rezession ein. Bisher in der Schweiz unbekannte

Arbeitslosenquoten von bis zu 6% und Büroleerstände

in der ganzen Region Hessen Investitionen

in die ehemaligen Industriegebiete obsolet
werden. Die aus den Industrieunternehmen

ausgekoppelten Immobiliengesellschaften wussten
nicht wie sie ihre Gebiete entwickeln sollten. Die

Renditeerwartungen blieben durch die Bau- und

Zonenordung erhalten, weshalb in den

Entwicklungsgebieten fast keine Investitionen in den

Wohnungsbau getätigt wurden. Aber auch in

Büroimmobilien wurde kaum investiert. In den frühen

1990er Jahren begannen die Arealbesitzer

Zwischennutzungen zuzulassen. Dies geschah
nicht allein aus Gründen temporärer Kapitalisierung

der Liegenschaften, sondern auch aus

Furcht vor Besetzungen, da in Zürich in jener Zeit

diese Szene stark aktiv war. Plötzlich war Raum

für kulturelle Entwicklungen vorhanden. Viele

Leute packten die Gelegenheit, und sicherten sich

attraktive und günstige Räume für Ateliers,
Werkstätten, Proberäume, Theater, Partysites etc. in

den ehemaligen Industriearealen. Dadurch
entwickelte sich in vielen Liegenschaften und Arealen

ein buntes Gemisch von Künstlerinnen,
Kulturunternehmertum und Partyszene mit fliessenden

Grenzen und regem Austausch in die
Subkulturen und Szenen. Etliche kulturelle oder kreative

Zwischennutzungen mussten bereits aufgegeben

werden, andere werden mit Anziehen der

Konjunktur und Investitionen in die Entwicklungsgebiete

verschwinden. Die innovativen aber wert-
schöpfungsschwachen Kleinstunternehmen
bilden eine wichtige Basis der Kulturwirtschaft und

werden durch die Entwicklungsprozesse in ihrem

Wirken empfindlich gestört. Es finden sich zwar
zum Teil neue Räume in anderen cityferneren
Quartieren. Ein Standortfaktor der Kulturproduzierenden

ist aber Zentralität, ein anderer Cluster

und Szenen, welche sich weder von einem Tag

auf den anderen noch irgendwo bilden.

Die grosse Herausforderung für die Planung in

ehemaligen Arbeiter- und Industrievierteln liegt im

Umgang mit der Dynamik in diesen Gebieten, im

Steuern von Boden- und Mietpreisen, respektive
in der Bewahrung eines gewissen Bestandes von
Räumen und Liegenschaften für das weitere
Gedeihen der Aktivitäten derfürdie Kulturwirtschaft
und damit die Attraktivtät der Städte wichtigen
kreativen innovativen Kleinstunternehmen.

Zwei charakteristische Orte des Zürcher Kreis 5: (1)

Szeniger Kleider Laden in der Nähe des Hauptbahnhofs.

(2) Die Geroldstrasse bietet zwischen Hardbrük-
ke und Viaduktbögen das Spektrum eines Urbanen

Trendquartiers: Clubs, Freitag-Laden, Restaurants,
Bars, Velo-Laden, Brockenhäuser.
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